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Von der AN!

k8V8IOl . OOI ^ ,
oder

Der Thierlichen Haushaltung ( Oe -
conomia ^ nimali ; ) Menschlichen Leibes ,

auf die allerkürtzeste / jedoch gründ end
begrifflichste Weise zusammen

getragen .
Eingang .

w.i.r zwar in aller Kürtze sowohl
W die vesie als fiüßige Theile Menschlichen Lei-

des betrachtet , und exsminiret haben : So
will auch nothwendig seyn , daß wir dererselben Wür >
ckungenoder Verrichtungen bey lebendigem Leib , so
viel möglich , zu untersuchen uns befleißigen . Dann
das ObjcUum der LKirurAi , an welchem wir
ckirurZi meistens zu arbeiten haben , ist mehrentheils
der noch lebende Mensch . Dahero wir diese soge¬
nannte thierliche Haushaltung ( Oeconomla - nima -
lis ) so kurtz , als möglich , nach Anweisung der gelehr¬ten Männer Lontekoe , Overksm . Ulzncsrcl , Ossl -
mgn , Oekcmg , zunclcen , kiälo , Johann CasparReiß , und keiuysLcc . in fünff und sünffzig kleinen
Abtheilungen oder ksrsgrsxüis ( ohne weitere Ein -

thei-

Mm ',«
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Heilung in Anweisungen oder Schönes ) abhand¬
le « .

wir fragen also gleich überhaupt :
Wie verhalt es sich dann in dieser thierlichen

Haushaltung ?
Antwort :

i .
SUAs Leben Menschlichen Leibes bestehet in dem

Umlauff des Bluts , und der Gaffte ; Die
Unterhaltung aber in der Lufft , und hauptsächlich
in Speis und Tranck.

r .
Der genommene Tranck wird zwar gleich hin¬

untergeschlucket : Die Speisen aber müssen zuvor
mitden Zahnen zermalmet , mit dem Speichelge -
mischet , und milder Zunge untereinander gemen-
getwerden .

ch soMß Das Hinunterschlucken , und die Speisen in
WM den O - sopKsxum einzutreiben verrichtet zwar auch

dieZunge : Die Kiuicuii und Alhemhojung aber
ilbmW thun das mehreste darbey.
MN ,k 4 .
gen. I » Die hinuntergeschluckte Speisen verweilen sich
Hm K zwar im Magen ein wenig , biß sie von dem allda sich
nPB befindenden Kguore . und vermittelst der Bewegung
ME des Magens sechsten - wie nicht minder von derje -

nigen Bewegung , so von der Athemholung entste -
gVitB het , zu einer in etwas Milch - ähnlichen Feuchtig-
c,E keit aufgelöset worden , welches man alsdann den
,.,n Lb / mum oder Speis - Safft nennet.

Dieser Speis - Safft dann wird samt denen
D unauf-
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unaufgekösten Speis - Theilen vermittelst obiger

Bewegungen durch den 9 / iorum in das mfeliinum

Vuvclcnurn geschicket , allwo ersieh mit dem 8ucco

k - ncr « - rico Widder Galle vermischet , wordurch sol¬

cher noch fiüßiger , und also zum LK / lo gemacht ,

so fort aber per mvtum ? » rilt , lcicum des dünnen
oder kleinen Gedärms in die Milch - Adern eingetrie¬

ben ,und von seinen dickernTheilen abgesondert wird ,

welche so dann in dem dickern Gedärm zurück blei¬

ben , und zum Aus - oder Durchgang befördert wer¬

den . Daß diese k -eces aber nicht austrocknen , so

sind die Darm - Feuchtigkeiten darzu gewidmet .
6 .

Der in die Milch - Adern übergegangene chby -
lus wird in die Liliernsm so in Mitte des Gekröses

ist , durchVeyhülff derZusammenziehung derMilch -
Ädern und den Druck des immer neu - ankommenden

Cbyli , dann auch dieBewegung des !Vt - senlerji fort¬

getrieben . In die Lilkeragm fliestet auch die l .ym -

xba von denen Bauchs - Theilen , welche die Milch

zugleich verdünnet , und selbe zum OuLkucKor - cico

forttreibet : Welche auch siats in Erman¬

gelung desckyll dahin fliestet , damit die ^ ilkei -n , nicht

Anlaß bekomme , zusammen zu wachsen . Dencti ^ lum

gbervon derLiltern , durch den Ouäum lborscicum

in die Achsel - Ader fort zu führen , hllfft die Bewe¬

gung , und das Ausamcnziehen des OuÄur rnorscici ,

und Lilicrnse , dann auch dcrZufluß des immer neu

ankommenden Lki ^ I >, 8ucci veI ^ mpbgelienis , irem

des liguoriL inrelimoi ' um . und derk . / mpk >« aus allen

^ 11

Fortführung auch dieBewegung desOiZpk >r 2 Zm , lir
und QNderse Kmaemeidp . nbkk

«Kill ll eü >r

untern Leides - Theilen . Drittens hilfft zu solcher

und anderer Eingeweide . Vornehmlich abw
schasset
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^ ^ schaffet nochHülff zu dessen Forttreibung die grosse
Puls - Aver , als anderen Seite der OuLlus chor » -

cicus seinen Sitz hat , und daran vesi angewachsen ist ,

dslo 2 von welcher dieser vuAus injedemPuls - Schlag ge -

n ^ 7 » troffen den LKyium erwärmet und verdünnet , wor -
durch er gleichsam mit Gewalt in die Achsel - Ader

>P ! § über sich zu gehen gezwungen wird .

^ M - Der zur Achsel - Ader also gebrachte cbylus wird
durch verschiedene ^ lesie in dieHohl - Ader übergefüh -

kMU ^ ^ von dar er mit dem Geblüt in das rechte Ohr

mum . des Herßens , und dann in die rechte Hertzens - Cam -

. wer eingehet .
lasDiOf 8 .

ükŜ ily Alsdann aber wird beydes das Blut , und der

>MU ' Lkylus durch die Lungen - Puls -- Ader in die Lunge

MMio durch hefftigcnTrieb desHertzens getrieben :Worms

M -wD nen solches verdünnet wird , und durch die Athems

>Mvm - holungvon der Lufft ein flüchtiges Saltz ( so selbe an -

!virW ferst rein ist ) bekommet ; Dann die Atkemholung

^ KoM « tragt fast das mehreste zur Qrculsrion bey .

inE « 9 .

stmich Ferner gehet der ckivlu » mit dem Geblüt durch

)mc >m die Lungen - Blut - Ader zudem lincken Hertzens -

iliM -« Ohr , und dann in die lincke Hertzens - Cammer ; u -

vlt 'W ruck , welches solche anfüllet und ausdehnet : Wo *

» i>iM von das Geblüt gleich wiederum mit Gewalt in die

ME Hrrerizm MZAN , M , und durch einen geschwin -

iW!, den Lauff in alle theile des Menschlichen Leibes

getrieben , undgeführet wird . Dahero haben eini -

sljliD ge gelehrte ^ nsronnci ausgerechnet , es lauste das
Geblüt von dem Hertzen durch dre Puls - Ader , und

M ^ ihre Aesie zu allen Theilen desLeibes , und kehre wie -

j-ss D r der

t
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der von denenselben durch so viel Aeste derer Blut «
Adern zurück zu dem Hertzen , ohngefehr i r . bis i z .
mal in einer Stunde .

10 .
So lang das Geblüt samt dem cbylo seinen Um «

lauff aufrichtig vollführet , ist ein Mensch gesund :
Weßwegen diejenige gesund sind , bey weichen das
Geblütgeschwind circuliret . Daher haben auch
alle kunLliones in dem Menschlichen Leib ihren Ur¬
sprung : daher wachset alles : daher wrrd auch al¬
les unterhalten ; So gar daß ein jedwedes Orxz .
num geschickt ist , dasjenige zu verrichten , wozu es
gemacht ist . Dann von der Bewegung des LKM
und Geblüts entspringen

i . Der Puls - Schlag .
L . Die Warme .
z . Die Ernährung und Auswachsung der

Menschen .
4 . Die Abscheidung aller Saffte .
5 . Alle Sinnen .
6 . Das Gedachtnus , und Ingenium .
7 . Das Schlaffen und Wachen .

^ 8 . Die freywillige , und nicht freywillige Be «
wegung .

n .
Der Puls - Schlag bestehet in zweyerley Be¬

wegungen , nämlich in Erweiterung und Zu «
sammenziehung des Hertzens , so die Gelehrte 8vlto -
len äc Oi - ttolen zu nennen Belieben tragen : Und be «
finden sich diese Bewegungen nicht nur allein am
Hertzen , sondern auch an denen allerkleinsten Aus¬
astungen der Puls - Ader ; von welcher diese Be¬
wegung ( gleichsam als ein Lcko ) zu denen Blut -A «

LZ

» » »

U« , Ä
MMMhrkK
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dern , und allen Gefäßen überbracht wird . Vi » -
Nole hat vornehmlich ftinenUrsprungvondem einge -
flossenen Geblüt, welches die Hertzens - Cammer an¬
füllet : 8ytiol - aber ist die vornehmste Bewegung des
Hertzens , und diese rühret mit Nichten vom Geblüt,
sondern von venenMäuölein desHertzens , und dessen
Cammcrn , samt dem darein fliegenden Nerven -
Saffkher . Der Puls - Schlag ist entweder groß
oder klein , geschwind oder langsam , schwach oder
starck , welche Veränderungen alle von der Sylloie
üc vi - ltolc herrühren . Ein grosser und starcker
Puls entspringet aus einem flüssigen Geblüt , wobey
die Gefasse offen , und der Nerven - Safft in grosser
Menge zugegen ist .

Ein kleiner , und schwacher Puls aber entstehet
von einigen Hindernussen in dem Geblüt , Hertzen,
und Gelassen rc . Dahero der schwache Puls -
Schlag gemeiniglich ein Zeichen verlohrnerGesund -
heitist .

ir .
Zur Austreibung des Geblüts sind dem Hertzen

behulfflich r . DieLunge . L . Die Puls , Adern ,
z . Die Blut - Adern . 4 . Die Mauslein : End¬
lich hilfft hierzu auch viel der verschiedene 8ilus der
Glieder , welcher entweder den Umlauff des Ge¬
blüts befördert , oder wohl gar verhindert . Bey
dem Umlauff des Geblüts sind zwey Stücke merck-
würdig , als i . Daß das Hertz so viel Geblüt , als
zu einem Puls - Schlag vonnöthen , in sich nehmet,
und wieder mit grossem Gewalt von sich flösset ;
2 . Daß die cii-cuiscion in einem gesunden Leib nie¬
mahls in allen Theilen könne , oder darffe gleich
seyn .

D r iz . Und



L4 Anderer Theil /

lZ .

Und dieses ist der Umlauff des Bluts , welchen

niemand mehr laugnen kan , weilen er mit genügsa¬

men Experimenten kan bewiesen werden .
14 .

Der Anfang und das Ende dieses Umlauffs ist

die lincke Hertzcns - Cammec . Zn alle Theile des

Leibes aber verführet das Geblüt die grosse Puls -

Ader durch ihre Aesie und Zweige : Deren der er¬

ste kaum einen Finger breit vom Hertzen aus der

grossen Puls - Ader entspringet , so man ^ rrensm co -

roasrism nennet ; Wordurch siä ) das Blut in das

gantze Hertz zertheilet zu seiner selbst eigenen Erhal¬

tung , und alsobalo wiederum durch die Veasm c » -

ron - rism in die Hohl - Ader , unv von dieser zum Her¬

tzen wiederum übergehet . Und diß ist der allerkürtze -

steUmlauffdesGeblüks vom Hertzen zum Hertzen .

Die Lungen - Puls - Ader aber ( kuimoa , -

! >s ) entspringet m der rechtenHertzens - Cammer , und

führet das Geblüt zu allen Theilen der Lunge , wo¬

von es wiederum durch die Lungen - Blut - Ader , v - -

ns ? uimon » !ls , in die lincke Hertzens - Cammer über -
bracht wird .

Die andere Puls - Ader , so von der ^ ri - ris mg -

ens rntspringer , ist , wann das Geblüt durch die zwi¬

schen den Rippen liegende Puls - Adern zu denen

Rippen - Mausl 'cin rc . geführet , und durch die Biut -

Aver , ^ rygo8 . in oieHoy !--Ader , und dann wiederum

zum Hertzen gehet .

Diedr >m Puls - Ader ist , wann das Geblüt

durch die Zwerch - Fells - Puls - Ader gehet , und « lso -

bald von dar durch die .Hohl - Ader wiederum zum

Hertzen geführet wird .
Die

Ätzt;

SlvÄk ' a

,'Ä >EK ,
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^ Die vierte Puls ' Ader ist biecociiLcg .welche durch

l die zwey Flackscndes Zwercb - Fells gehet , und sich in
NN. rechte und lincke Acste theilet , um denen rechter und

linckerSeite ligendenTheilen nöthigenUnterhalt vom
. Geblüt zu gehen . Und zwar sprossen von dem rechten

ch , Äst viel andere kleinere Adern aus , die nach des Ma»
>ik gens und Netzes rechter Seite , zu der Gekröse -Drü -

st , dem zwölff- Finger -Darm , und der Gallen - Blase
gehen . Aus dem lincken Ast entspringet eine Puls - A «

S " M !! der , so nach der lincken Seite deeMagens gehet , die
Mcke Netz - Puls - Ader , die OLliro - cpjploicg , welche

^ derMagen und das Netz miteinander gemein haben ,
VM und die Mi !tz-Puls - Ader , so auch nach deml̂ ncr - Zc «
>> " W L gehet . Aber all dieses Geblüt gehet durch die Port -
VjMtz Aver zurück in die Leber , und durch die Leber in die

Hohl - Aderzum Hertzen . Es ist aber dieserUmlauff
WHM des Geblüts ( wann man die Grosse und Lange der
MwM «. Gefaffe betrachtet ) ziemlich groß , so gar , daß im Zu -
MMM rucklauff nicht wenig Geblüt vorhanden / und die
EuUM rechte Hertzens - Cammer daher viel Geblüt in sich

fassen müste , wo ihr nicht die Leber beständig etwas
« rüb » abnehme , und ihre Stell verträte : Dcchero sie

dann auch zum Leben so nöthig , als das Hertz ftlb -
zmns »» sten ist . Dann sie ist eben nicht so weitvom Hertzen ,
irchdt ;» und es fiiesset zu der Leber , gleichsam als zu einem
mzu » Vorgebürg , sehr viel Blur von jetzt erwähnten
h ülk'W theilen , absonderlich abervon denen Därmen , als

wohin viele Puls - Aederlrin sich zerstreuen , auch viel
Adern davon zurückgehen , und der Port -Ader ein-

^ W gepfiantzet werden .
huodch Die fünffte Puls - Ader gehet zu denen Nieren ,
Mjs und von dar in die Hohl - Ader . Dann der nieder¬

steigende Stamm der grossen Puls - Ader theilet
Ast D4 MY
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zwey Aestevon sich , welche man mit allem Rechter-
» erjss kreasles . uno Nicht Lmulgenres NSNNSt . Durch
diese wird dasGeblüt zu denen Nieren geschicket , da¬
mit der Urin daselbst abgesondert werde . Unter¬
dessen gehet das Geblüt durch die Nieren - Adern
wieder zurück in die Hohl - Ader .

Die sechste Puls - Ader ist , wann das Geblüt
durch die Saamen - Puls - Adern bey denen Män¬
nern zu denen ? eli , cui >s . und bey dem Weiblichen
Geschlecht zu denen Ovariis gehet .

Die siebende Puls - Ader ist / wann das Geblüt
durch die untere Gekrös - Puls - Ader in die Lenden -
Mauslein - Puls - Ader eingehet , und von dar durch
den gantzen umernBauch und dessen Mauslein ver¬
theilet wird .

Die achte Puls - Ader ist , da das Geblüt endlich
zu denen Füssen und Zehen geführet , wieder durch
kleine Aederleinin die Hohl - Ader zurück gehet , so
gar , daß das Geblüt in denen Puls - Adern bißwei -
len nicht einmahl einen Finger - breit fortgehet , son¬
dern alsobald wiederum in die Adern eindringet , und
zurück kehret . r 5 .

Auf jetzt - besagte Weiss nun fliestet das Geblüt
durch den niedersieigenden Stamm der grossen
Puls - Ader zu allen Theilen , und nimmt hinwiede¬
rum durch die Adern seine Ruckreise , und diß so lang ,
als sich noch alles in dem Leib gut befindet .

Es wird aber auch der halbe Theil vom Geblüt
zum Haupt durch die Hrreriss csroriäes geführet :
Dann , indem das Hertz dasGeblüt von sich stoßet,
wird ein Theil davon aufwärts , der andere Theil
aber unterwärts getrieben : Von dem aufwärts
steigenden gehet etwas zu denen Lungen , und der

Lugte

AS /:: lsllüt

rr
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Lufft - Röhre : Das übrige gehet theils durch die
Unter- Schlüffel - Beinö - Puls - AderzuoenenArmen ,
theils durch die Nacken - und Schlafs - Puls - Adern
( ^ rkeri -e cervicsles üc csrorictes ) zu Venen MausieiN
des Haupts , dem Gehirn , Angesicht , Mund , Au¬
gen , Ohren rc . wie dann auch durch andere Aeste zu
denen Handen , Fingern , Brüsten rc .

i6 .
Die Ursachen dieses Umlauffs durch so viele Ge¬

fäße sind mancherley : Deren die erste und vornehm¬
ste ist die Zukneupung des Hertzens ; Die andere die
Lunge ; Die dritte die Ausammenkneupung der
Puls - und Blut - Adern ; Die vierte das Geblüt sel¬
ber ; Die fü » ffte die Mauslein ; Die sechste die Fal¬
len ( V - lvulse ) in denen Puls -undBlut - Aoern ; Die
siebende Ursach ist endlich auch die unterschiedliche
bilusüon und Bewegung unsers Leibes ,

l ? .
Es hat aber das Geblüt einen solchen Circul -

Lauf vollenden müssen , und zwar vornehmlich , da¬
mit der Mensch leben möchte . Weilen der Mensch
aber deßwegen lebet , weil er sich beweget , und diese
Bewegung durch Hülste der Mauslein geschehen
muß : So wäre es unmöglich , daß so viele ^ Lliones
am Menschlichen Leib verrichtet werden könten , wo
nicht das Geblüt seinen Circul - Lauf also , und so
schnell verrichtete . Dann alle üttionn , sie mögen
Namen haben , wie sie wollen , äepenckrm von dem
schnellen Umlauf erstlich des Geblüts , und dann
der andernSastte, sonderbar des Nerven - Safftes .

^ l 8 *
Daß aber das Blut diesen seinen Circul - Lauf

ungehindert vollführe, muß es warm seyn : welches
D 5 auch
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such von vielen Ursachen warm ist , und wird ; De , s' E lE '
ren die erste ist die angebohrne Warme ; Die an -

dere , so demselben von der Lufft zukommet ; Die drit ,

te , jovon Speis und Tranck in Magen kommet ; '

Die vierte von derLtkr - vescenr , so in vielen Gesas - ^ i
sen vorgehet ; und dann das statt circuliremund

daß die grosse ärrerise und VenL immer im warmen

beschlossen sind . 79 . A, ^ - .

Aus der Warme , und dem schnellen Umlauff

des Geblüts samt dem Ldylo wird die Blut - ma - ^ ^
chung oder eine Veränderung des ckyli in

Blutzuwegen gebrachtes doch von so gross r Wich , -

tigkeit nicht ist , als man ehedessen davor gehalten . stLo .
Diesem folget die Ernährung , so zweyerkey ist , «« «L ,

nemlich der vesten und stößigen Theile , welche letztere iiürn ' ! -

grösser : und bestehet fast die meiste Ernährung in

Ersetzung der durch die Ir - nspirsrion , Schweiß ,

Urin rc . verlohrnen Saffte . Es geschieht bannen -

hero die Ernährung fürnemlich um der Saffte Er ,

setzung willen : Welche aber aus dem Lbylo bereitet E ^
werden , und durch keine andere Kunst , als durch die

Abscheidung der Drüsen . Dann durch deren

Röhrlein wird das Wasser , Saltz , und Saure ab -

gesondert , undindie dazu verordnete Gange einge - ^

trieben . Die Ernährung der vesten Theile geschie ,

het auch durch die Theile des ( ^ yii , welche durch

den Umlauff des Bluts in denen krrrrien an alleür -

te getrieben werden , ja in die allerkleineste Gefasse : ^ ^
indeme sie sich in viel kleine Theile vertheilen , welche

in jene eindringen , darinn stillstehen , und an denen - §

tci - mbr - nen , Knorpeln und Beinen hangen bleiben .

DieErnahrung undWachsthurn bey denenK indern
und
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und Jünglingen ist viel grösser , als bey Alten und

k§NM ,'A Erwachsenen . Und dieses geschiehet also : Nemlich

^ dieöüchle Theile , das Saltz samt ein wenig Sau -

> jsp ! remgehen in die allerkleinesteRöhrlein ein , füllen sel -

< Orc dige ^>n / bleiben darinn stehen , wachsen zujammen ,
und formirenaus einer bibra ein Röhrlein . Ja vie -

ses Nähr - Wasser brgibet sich öffkers an sehr enge

im -,, werter , von welchen es nicht weiter zurück gehen
( "W kan . Deßwegen muß es gleichsam als geronnen

. / Es stillstehen , und mit dem Saltz , Oel , und Saurem

. entweder eine Membrane , oder Knorpel und Bein
MG kvrmiren .

Die Abscheidung aller Saffte geschiehet nur al -

Mchi lein , wie gemeldt , durch Drüsen , deren unzahlich

mtzetze viel m unserm Leib sind , als die Abscheidung des

M /Wi Necven - Saffts , des Magen - Saffts , des Rück -

. LckMK leins - Sassts , der Galle , k^ mpliX üec . welche letztere

ihksmm allenthalben hier und dar ihre Drüsen hat . Die

EH Ä Abscheidung der Saffte aber geschiehet zweyer Ursa «

HlMt chen halben : Als , daß entweder der abgeschiedene

WM Safft wieder ins Geblüt übergehe , und cii -culire ,

Vch um gleichwie die ob - erzah !ten ; oder daß er ausgeworffen

E >M ' werde . Dergleichen sind der beyderley Schweiß ,

G der Urin , der Unflat , der Saame , und die Milch m

nie D denen Weiber - Brüsten , jedoch diese zwey letztere

ch « nur zu gewisser Zeit .WlO LL .

ixNftß Auf die Abscheidung der Saffte folget auch die

^ nB Ausleerung dererselben , als die Ausleerung des

, gn bs Schleims , und derThranen : ( welches aber vielmehr
eine Kranckheit , als nöthige Abscheidung ist : in «

gleichem das Auvspeyen des Speichels ist eine böse

B Gewohrp
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Gewohnheit. ) Allein der Urin , der Abgang und
der schweiß sind zum Leben , und der Gesundheit
höchst nöthige Auswerffungen . Der Saame und
die Milch werden , wiegesagc , dieserwegenabge >on -
deck , daßsievondem Leib zu gewisser Zeit geschieden
werden , >o doch wohl bißweilen ohne Gefahr unter¬
bleiben kan . Der unsichtbare Schweiß aber hö¬
ret weder Tag noch Nacht auf sich abzuscheiden.
Das gelbe Fett in den Ohren wird auch abgeschie¬
den , um wegen seiner Bittere zu verhindern , daß
nicht so leichter Dinge Ungeziefer hinein krieche ,

rz .
Alles das , was bißhero gesagt , ist geordnet , daß

ein Mensch sich seiner Sinne bediene , der Leib sich be¬
wege , und leben könne .

24 .
Der Sinne zahlen einige ? rofellores achte , und

nicht ohne biliiche Ursache : Dann es sind auch so
viel unterschiedene Werckzeuge in unserm Leib , wor-
durch die Sinnlichkeituns sich an Tag leget ; Es
wäre dann Sache , daß man auch mit einigen k - o -
telkrriburgar nurcinen Sinn ltscuirenwolte , und
also alle Sinne unrec dem Sinn deß Fühlens dar¬
stellen . Weilen aber dasFühlennurdas6enu » ist ,
welches so viele verschiedene Species hat , als dasFüh -
len selbst unterschiedlich ist : Als wollen wir es mit
denen erstem halten , und zahlen unter die Sinne
i . Das Sehen . r . Das Hören . z . Das Schme¬
cken . 4 . Das Riechen , s . Das Fühlen . 6 . Den
Hunger . 7 . Den Durst . 8 . Die Empfindlichkeit
oder vielmehr die Begierlichkeit zur Oenerscion .

Das Fühlen von allen Sinnen kommt der See*
le,
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LkkN-V'! le , und nicht dem Leibe zu . Das Oi-x -mum aber,

dardurch es der Seele zugeschickt wird , ist das Ge -
^ b ' w , und die von selbem entspringende Nerven ,

vornehmlich aber der darinn enthaltene Nerven -
Safft.

ch Die Werckzeuge des Sehens sind die Augen,
die Augenlieder , ( so bequem sind , nach Gestalt der

M ,? Sachen , mehr oder weniger Licht einzulassen ) die
>t!i 2 " Augen - Kugel , ( die also gemacht ist , daß sich die ? u -

pjii , erweitern und zusammen ziehen kan , nachdem
. . . . . . . mehr oder wenigere Strahlen des Lichts eingelassen

werden sollen ) und die Augen - Mauslein , so die Au -
gen auf alle benöthigte und erdenckliche Weise bewe¬
gen . Und diese Bewegung wird gemeiniglich als»
verrichtet , daß alle beede Augen sich gegen einem 0b -

'« M E jeLlo richten , und die zurück prallende Strahlen auf-
lMch /ü fangen , welche so dann in denen dreyen Zeuch tigkei-
1W / M Maus vielerlei ) ^ linier gebrochen zur lunic » rerin »
lrgrl ; Ä gelangen , um den b^ervum opricum zu berühren , auf
>n>M ki» der darinn enthaltene Nerven - Safft auf seine
weile , von dem Schöpffer angewiesene Art gepresset die
W N Bewegung dem Gehirn mittheile , und also der See-

le ein Denck - Bilv des geschehenen eingedrucket
MK werde .

! üieW
27 .

Das Gehör , oder Hören , so durch die Ohren
verrichtet wird , verhalt sich also : Wann das Trom¬
mel - Fell oder Häutl in von der bewegenden Lufft be¬
rühret werd , so gelanget dessen Bewegung zu dem
Gehörs -Nerven , und der darinn circuiirende Ner¬
ven - Sastl wird bewegt, und vor sich gepresset , daß

Nil -



6r Anderer Tbell /
kS" '

also die Seele von dem vernommenen Thon oder
Geläut hörch und solches beurtheilet .

r8 .
Des GeftbmackS Werckzeug ist die Zunge , sa

alle Drüsen des inwendigen gantzen Mundes , wel¬
chen Geschmack wir folgenderGesi alten beurtheilen.
Nachdem die Speisen von den Zahnen zermalmet,
und mit der Zunge nach dem Gaumen gedrucket .
worden , um den Speichel zu hohlen , wordurch die
gekaute Speisen mehrerS aufgelöset , und desto
schmackhaffter werden : So kan deren Geschmack
täglicher in die Zungen , Wartzlein eindringen , und
leichter zu denen Geschmacks -Nerven kommen , wel¬
cher alsdann durch die Nerven in dem Gehirn eine
Bewegung machet , und der Seele solchen mitthei¬
let .wie mancherley auch solcher Geschmack seyn mag ;
Als erstlich saltzig , so entweder ein gemeines , gegra¬
benes , oder ein Meer - ober wohl gar ein flüchtig-
und6x « » Saltz ist ; Die andere Art veS Geschma¬
ckes ist sromLlisch ; Die dritte bitter ; Die vierte
sauer ; Die fünffte herb ; Die sechste süß ; Die sie¬
bende fett ; Die achte unschmackhafft ; Die neunte
Art des Geschmacks ist endlich der vermengte Ge¬
schmack .

>>M

Ä <M

Der Geruch , dessen Or ^ snum die Nase , kommt
dem Geschmack sehr nahe , und scheinet um des Her ,
tzens und Hirns willen gemacht zu seyn . Wann
demnach die Geruch - Theilichen von dcrLufft aufge¬
löset , und durch die Athem - Holung zur Nase ge¬
führt worden , woselbst sie in denen kct - mbrsnen dir
krocellus klsmmili - res berühren : So wird eine
Bewegung in denenNervm verursachet, da alsdannder
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>Ict her gleichsam zurückprallende Nervm - Safftdurch

die Gehirn -Röhrlein unserer Seele , das Gerochene
iß zu beurtheilen , überbracht wird . Der Geruch ist

entweder übel oder wohlriechend . Jener schwächet
^ und verstelletuns , dieser hingegen siarcket, und zwar

Mtz beydes darum , weilen dessen von der Lufft aufgelös-
te subtile Theile gleich in das Geblüt dringen , rnde -

^ ^ in denen Nasen - Löchern Puls -und Blut -Adern
^ sich befinden , wordurch das Geblüt zu - und abflies-
kl , O j>x set , die Geruchs - Theile aber sehr subtil , und durch ,
-kli W dringend sind . Deßwegen können sie leichtlich dein
EriiM Geblüt mitgetheilet , und eingemenget werden , dar-

durch wir entweder geschwachet , oder aber erfrischet
> EÄ ti werden : Gleichwie wir im Hunger nur durch d , e im
ickei, Mund haltende Speisen schon einiger Massen erqui-
chWU cket werden .
« M
w /Wch-
GcML-
DitMl !

liuizüG«
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zo.
Das Fühlen ist ein Smn , dessen Werckzeug sich

sehr weil erstrecket , und befindet sich an der Haut /
miv allen Gliedern unsersLeibes , als weiche dasFüh -
len unterscheiden , ob z . E . ein Ding rauh oder glatt ,
dünn oder dick , vesi oder flüßig , feucht oder trocken,
warm oder kalt , weich oder harr , schwer oder leicht
fiye . Auch pflegen wir hierinnen Nicht zu irren ,
wonichr hie oder da die Haut mit einer Kranckheit
verdorben , oder mit c ^ iioliiLten überzogen . Da¬
her » geschiehet es , daß , so einige Cörper unsere Haut
berühren , sie den Nerven - Sassr erndrucken , und
unserer Seele auf mancherlei) Art em Denck- Bild
des Gefühlten mittheilen .

Also verhalt es sich mir diesen fünff Sinnen . A-
ber wir betrachten auch , wie es mit denen von ei¬

nigen
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Mgen Gelehrten noch hinzu gesetzten dreyen Sinnen
sich zutrage , als welche wir diesen Gelehrten nicht
«jiipurirlich machen wollen , weilen nicht wohl gelaug ,
nerwerven kan , daß alleSinne sich gar wohl unter
dem Sinn des Fühlens allein darstellen lassen .

; r .
Von diesen noch drey übrigen Sinnen dann ist

der erste der Hunger , als welcher im Magen seinen
Ursprung hat . Dieser ist eine Empfindlichkeit , so
von Mangel des cbyli in unserm GeblütundSaff,
len entstehet . Darum verspühren wir im langen
Hunger Mattigkeit , Abnehmung der Kraffte,
Schlafferigkeit , und Faulheit, ja auch wohl gar eine
Ohnmacht , weilen vermittelst der Athem - Holung
der Magen sich immer bewegen und mit seinen Sei¬
len aneinanver gleichsam reiben , sich also sechsten ab¬
schaben muß ; Da immittelst noch über das der
Speichel und Magen -Safft , welchen die Puls -
Averen herzu schaffen , scharffund säur wird , und
daher den Magen naget und beiffet . Der Magen
aber , und fürnemlich dessen oberes Mund - Loch ,wel¬
ches viel Nerven har , wird durch die schärfte imMa -
gen enthaltene Saffte , und davon entspringende
Dünste angereitzet , und machet mit denen ledigen
und zusammenfallenden Gelassen eine unordentliche
Bewegung in dem gantzen Leib , welche der Seele
mitgetheilet verursachet , daß sie üppecir , Speise
und Tranck zu nehmen , bekommet.

Der Durst aber , als der andere dieser drey Sin¬
nen , ist einMangelderFeuchtigkeiten im Geblüt und
übriZenSaffren : Dann wir empfindenDurst ,wann
der Speichel ansänget deck zu werden , und dessen ein

Man-

Ata

chn !ri '„ ,
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Mangel ist . Endlich wird er weiß , die Leffzen trock¬

nen aus , die Zunge wird dürr , und deren inneres

Hautlein bekommet Ritzen . Bald hernach wird

einem das Reden schwer , die Stimme rauh , der Gau -

me , und Kehle dürr , der Schlund sanimt denen

Eingeweiden und Gedärmen möchten vor Dürrig -

keit gleichsam knarren , der Urin wird wenig , und

in einer sehr rothen Färb gelassen . Die Ursach des

, Durstes ist die beständige iranchiranon . der

Schwris , der Urin , der Außfluß und Abgang ande¬

rer Feuchtigkeiten ; Als Durchlauff , Blut - Ver¬

lust , dieVerliehrung derMilch bey saugendenFrauen ,

das unnütze Ausspeyen des Speichels . Dahero fan¬

get alsdann an in kurtzem einMangel an Feuchtigkeit

zu entstehen . Die Dürre ist zwar Anfangs er¬

träglich : Hernach aber vermehret sie sich , und sol¬

ches Ungemach wird die Seele gewahr , und verlan¬

get zu trincken . »

iriw , w z4 .

) er ÄW Der letzte unter denen Sinnen ist die Empfindlich -

däeW - keit in und bey der Oensrarion , welche bey dem klare
chiniN » erwecket wird von oder unter der circulsrioi , - 8 - mi -

IlsMM ms , bey der kaemina L vg ^ inZL albo liquore acrimonio -

ü >, beyderseits abersb acifriüu membri virilrs alt VL -

eMÄ zs .

iil , G Ausser denen aufferlichen Sinnen pfleget man auch

innerliche zu haben , als Gedachtnus , Verstand und

Willen . So aber eigentlich Kraffke der Seele oder

M A des Geistes sind .

Das Gedachtnus ist ein wiederholtes Dencken

eines Dings : Weil das Gedächtnus mehrentheils

D E seist -
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geistlich und in der Seele ist . Die Werckzeuge aber
darzusind das gantze Gehirn sammt dem Nerven «
Saffk : Dahero verhalt es sich auch nur vem Ge -
dachtnus änderst , als mit Venen Sinnen .

Dasjenige , so man insgemein Verstand nennet /
soferne es eine Betrachtung ist , gehört zuver See !
oder Geist . Zu einem guten ) u6ic >o aber gehört
erstlich , daß dieO ZZnsvesGehirns wohl beschaffen,
und darinnen ein sehr subtiler Nerven - Safft sepe :
Zweytens gehörtdarzu einestate moöersr - . gute U -
düng in nützlichen Dingen durch sehen , hören , sragen,
lesen , schreiben ^ und meäilircn .

z 8 . E
So offtwiruns unserer Sinne des Gedachnus-

ses und Verstandes bedienen , wachen wir , und das
Wachen ist nichts anders , als baß die Werckzeuge
sowohl der äusser - als innerlichen Smne ihr Amt
verrichten .

Der Schlaff hingegen hebt das Wachen auf ,
dessen Anfang eine Müdigkeit des gantzen Leibes
ist , Massen wir geneigt sind uns nieder zu legen oder
zu sitzen . Dann , weil wir müd sind , b - finden wir
uns langsamer zur Bewegung , und andern Ge¬
schafften . Diese Müdigkeit fühlet man zuerst in
denen Augen - Liederen : Bald fangt das Gehör an
abzunehmen . Das Haupt wirb sch'wer , und wir
muffen uns niederlegen . Indem wir nun liegen ,
sehen wir nichts , und obschon die Ohren offen , so hö¬
ren ww auch nichts , es sey dann der Thon >o siarck ,
daß er das schlappe lympsnum bewege . Der Ge¬
ruch samt denen anderen Sinnen verrichten alsdann

ihr

r .d

'V>«W '

Dbräb'ff

ilVMIÄÜU

>̂ ch >hl

e ,z.
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A ihr Amt nicht . Bey einigen ist der Mund offen ,

^ bey andern zu : Und dieses rühret von einer Ge -

W ' " ütz mohnheit , oder Kranckhcit her . Unterdessen ver¬
richtet die Athemholung , der Puls - Schlag , und

, der mit Spetö angefüllte Magen sein Amt besser ,

alöimWachen . Alle Saffte werden füglich er ab ,

. ^ geschieden : Diel ' rsnssirzkion gehetglücklich vor sich .

Wann man dann Morgens frisch aufstehet , lasset

man jemen Urin , und entlediget den Bauch , und , so

wir keinen Lxcels begangen , ehe wir uns schlaffen ge -

fegt , ist hex Mund voller Speichel , und fühlen keinen

MriW Durst . Der Nutz des Schlaffes ist , daß er uns

. erwärme , daß alle Saffte durch diesen dünner , beque -

. , mer , kemperirt , und zum Umlauss rmd Bewegung

köEM aller Sinne tüchtiger werden . Nach Vollbringung

l nchi « dessen eilet der Schlaf zum Ende , d ie Augen öffnen

Wchi - sich , und fangen an sich samt dem gantzen Leib zu be -

m ßlÄ wegen rc .
40 .

Der Schlaf aber ist niemalen so beschaffen , daß er

!chn Ä nicht auch könte versiöhret werden . Und dieses ge -

etzn W sch -ehl durch drey Dinge , als durch die Traume ,

iliM durch das Nacht - Wandern , und durch das

> Wachen selbst . Die Traume sind gleichsam der

M !I N 8lsrus mectius zwischen dem Schlaffen , und Ma «

WMi chen , oder kurtz z^i sagen : Sie sind das Wachen des
Gehirns .

^ 4 l
B I>E Das Nachtwandern ist einZustand , der dem Wa -

M ^ chen sehr näherst : Dann bey venNacht - Gangern ru -
hen zwar die Sinne , allein die Mauolem bewegen sich

^ A, aufui '. terschiedene Weise . Dann einige wcrsscn sich
im Bell herum , etliche stehen gar vom Bette aus ,

chk Er - und
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und wiederholen die Geschaffte rc Die Ursach des¬
sen ist eine Vermischung des Schlafs mir dem Wa¬
chen . Daß sich aber nicht alte Mauslein bewegen ,
kommt von einer k>- rslyt >und Verdickung der Saff-
te her : Daher » es eben so wohl eine Kranckheit ,
als Gewohnheit seyn kan .

42 »
Das Wachen ermuntert die Sinne / bewegt

die Mauslein , erfrischet das Gemüth , und alle Be¬
wegungen . Unter diesen Bewegungen werden ei¬
nige voluntsm , und einige mvoluntLrü genennet : Je -
ne geschehen , wann wir wollen ; Diese aberwerden ,
ob wir schon nicht wollen , verrichtet . Tue grössere
Mauslein sind sürncmlich denenBewcgungm unter -
worffen , welche durch unsern Willen regieret werden .
Es finden sich aber doch auch einige , welche unserm
Willen nicht gehorchen , als da sind das vi - pb - ggm ,
( wiewohlen diß noch einiger Massen bißweilen dem
Willen gehorchet ) und das Hertz . Die Bewe¬
gung der Mauslein ist zwar sehr wunderbar , und
rühret einig und allein vom Blut und Nerven-
Safft her , also zwar , daß zwischen dem Hertzen
und Hirn eine Verwunderungs - würdige c >- cul -
Bewegung ist , indem eines von dem andern 6epea-
«liret . Wie und auf was Weise aber das Blut
samt dem Nerven - Safft einflicsse , und die Maus¬
lein bewege , ist nicht so leicht gründlich zu sagen : Ze -

l!»l"

itii .

Mlill bi
DÄsiL

>1« kI7

doch ist wahrscheinlich , daß ein kelusculus , oder viel¬
mehr sie alle , indem sie aus Röhren , wie alle andere
Theile bestehen , durch den Einfluß desNerven - Saff-
teö , und Bluts sich gleichsam aufblasen , und bewe¬
gen , da dann nach sothaner Aufblasung das Maus¬
lein kürtzer wird , und das an sich geknüpffle Bein

nach

«!>

. . . W M
, U
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"ö N!,I nach sich ziehet . Dünn so lang die Röhren aulge .

li'vGblajei und voller Sofft sind , wird sich das Maus -
lein bewegen : So bald sie aber schlapp werden , und

^ « ' e°' derNerven - Saffk nicht mehr einstießet , sondern in
dieI ^ mpbzlics übergehet / wird die ^Bewegung

i anfrören . Aber wann das Mauslein üntsAom -

>> ÜL sieb anfangt zu bewegen , und das gegenüber ge -

^ setzte Bein nach sich ziehet , muß das vorige noth -
wendig schlapp werden , und dem anderen seinen

ök" Wli : Saßt überlassen .

' ^ r « c Weilen aber der Mauslein viel und mancherley
TikK sind , so befinden sich auch allerhand Würckungen .

WM » Die Mauslein bewegen alle Gliedmassen , und
lMllM. daher entstehen alle 8icuLttünes corpc»kis, fg die meiste
eOich ' Lewegungen .

» 44 .

skrM « Wann wir uns dann einer 8irusnon bed >nm ,

2ie Im es sey aua , was für eme es wolle , so weiden , wir

M , M zuvor gesagt , die Mauslein aufgeblasen , und ange -

dN ' l» spannet .MHO 4 s .
ch ! c»ii Die k - spii -arion oder Athemholung ist eine Be -

W lj-s» weg » ng der Mauslein , wordurch die Lufft in den »

r wN Mund , Nasenlöcher , Lufft - Röhre , und in die

dieW Lunge ein - aber auch alsobald ausgekrieben wird .

j Die Athemholung dann , so zum Leben und der Ge -

-M >i sundheit höchst nöthig , hat zwey Theile , als das

MB Etnachmen , und das Aus - blasen oder athmen .

W -Ä Jenes geschieht eher , als dieses . Die Frucht in
Mutterleib kan nicht Athem holen , weilen ihr die

,sk?D Lufft mangelt : Sondern die Frucht sei öpsset erstMB Athem , wann nach Zerreißung der Hautiein und
« -j E z Ver-
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Vermessung des' Wassers die Luffr durch die v - xinzm
Lc uremm in den offenen Mund desKindö eindringet ,
und die Lunge zum erstenmal) ! ausspannet . So -
thane neue und ungewohnte AuSspaiinuna bringet
das Zwerch - Fcll samt denen anderen MäuSleinin
Bewegung : Darauf folget alsoann das Ausbla -
sen . Die lnlpirsrion . oder das Ematymen nimmt
seinen Anfang von dem Mundend Nasen - Löchern :
Dasincket das Zwerch - Fell nieder , die Brust er¬
weitere sich , der untere Bauch schwiller auf/ nachdem
die durch das Zwerch - Zel ! niedergedrückte Einge¬
weide dcsselbenMauölem auswärts dringen . Zn dem
Aus - blasen oder athmen , ( exlstjrzklon ) aber ziehen die
Mauslein desuncernBauchs den Baucb zusammen ,
und sioffen die Eingeweide wieder aufwärts , worzu
das Zwerch - Fell durch seine Zuruckweichung hllfft .
Da nun auch die Mauslein der Brust dieselbe eng
machen , wird die darum enthaltene Lufft gedrucket.
Diese drucket wiederum die Lunge , und nöchiget sie
zum Ausblasen . Die Nothwendigkeit , und der
Nutzen der Athemholung ist mancherley : Als erst¬
lich hilfst sie zur Nehm - und Niedcrschluckung der
Speise und des Trancks . r . Ist sie sehr nützlich
zurBereit - und Vertheilung des cbyli . Dienet
siezur Austreibung der Galle , 8ucci ? znc - e3rici , des
Urms , des Unflats , und bey der Geburt . 4 . Muß
sich der Lasst auch das Kind beym Saugen bedienen .
s . Tbutsie nicht wenig beym Umlaufs des Geblüts .
L . W ro dardurch das Geblüt erwärmet , verdün¬
net , voizrillliret , damit das Leben , und die Kräffte
unterhalten werden .

46 . .
Derowegen isigewißchaß die ^ eipiralion , und der

Puls -

Kkrrrssk ?

ÄiÄ !!

r -Älküür .

ä!
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Puls Schlag vesi miteinander verbunden , also , daß
bey der Bewegung des Hertzens und Alhemhotung

eine statt Abwechslung ist .

47 .

Jetzt betrachten wir die Milderung des Urins ,

alswelche das Geblüt semer Feuchtigkeit beraubet ,

und von oenen dazu verordneten Drüsen der Nieren

verrichtet wird .

48 *

Die Nothwendigkeit aber , warum der Urin ge¬

lassen werden muß , ist , damit Hunger und Durst

erwecket werde . Hiezu hilfst auch die Enttedigung

des Bauchs , als welche auch in derOsconomjz des

Leibs nicht wenig Nutzen hat , weil dasjenige , so von

Speisen übrig blieben , und nicht in die Milch - Adern

eingehen kunte , als unnütz ausgeworffen wird . Bey

dem Abgang aber haben wir vier Stücke wohl in

acht zunehmen , als r . Aufwas Art derselbe verfer¬

tiget wird ; r . Woher solcher manchmal so hart

wird ; z . Was den üblen Geruch verursache ; 4 .

Woher dessen gelbe Färb komme . Das erste be¬

treffend , so sind selbige unaufgelöste Speis - Theile ;

Das andere kommet vomMangel der Darm Feuch¬

tigkeiten ; Das dritte entstehet wegen desselben lang¬

samer 2 Zewegungvon . derFaulung ; Das vierte 6s -

penckretvon der zugemischten Galle , ( worzu wenig

Tcopffen genug sind ) deren Bittere durch die Sau¬
re vertrieben wird .

4 ? -

Wir haben schon zuvor betrachtet , daß die Aus¬

leerung der Feuchtigkeiten Hunger und Durst erwe¬

cke : Der Hunger und Durst aber müssen durch

E 4 Spei -
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Speise und Tranck gesiillet werden , um die verlohr-
ne Saffte wieder zu ersetzen .

so .
Ist also noch zu betrachten , wie die genommene

und gekaute Speisen durch den OesopbsZum in den
Magen nieder geschlucket werden . Hierzu hilffk die
stetige Bewegung des Oelopb - g , . dann auch , daß
sich dessen in die Runde lauffeiwe Zaftrlein zusam¬
men ziehen , und die Speisen mit Hülste der Lufft
niederdrücken . Nun haben wir in kurtzem die !eiz -
ckinsm unsers Leibs bctraä - tet : Bleibt also nochü -
brig , was zu der Geburt und deren Erhaltung gehö¬
ret , mir wenigem zu betrachten .

ei .
Nach Zusammenfugung zweyer Ehegatten ge¬

schieht die Lonceprion , und daher die Ocnerstion ,
Geburt und Erziehung .

5 - .

re

S - >-

S!ü!,!lls llÄ

-Kmisl . H

jiG Ä
So dann hierauf eine Frau geschwängert , wel¬

ches denselben Augenblick geschiehet , da dasäcmen
Virile sä o vsrium gelanget , und diß oder jenes Ovu -

lum foecunäirct : ( alsworinnen schon das gantzckeib -lemdes neu - concipirten Kindes gebildet ist , welches
man durch Hülste eines kGcolcropii gar deutlich se¬
hen kan , so aber unsern Vorführern und lieben Al¬
ten unbekannt gewesen : Dghcr sie in den Irr¬
thum gerathen , erstlich , daß die Conception mixro
5emine geschehe ; Anderns , daß ein Theil des Leibes
nach dem andern wachse . ) So wird alsdann die
Frucht in Mutterleib in wenig Tagen aus dem O -
vssio in die lubsm fsllopisnsm , und von dar in den

urerum fortgeflossen ; wessenwegen manchmal einigeWeiber ziemlich viel Ungemach auszustehen haben .Von

Ä <M
VlÄLiM

>!>Ü
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Von der conceprion einer Frauen biß wiederum zur
Geburts - Stund zahlt man zwar insgemein neun
Monate , deren doch bißweilen aus unterschiedlichen
redlichen Ursachen ausserdem frühen Beyschlaf bald
weniger, bald auch mehr werden .

5Z .
Die in dem Ucero angelangte Frucht ligt daselbst

in ihrem Hautlein umwunden , und hangt vermit¬
telst seines Nabels an der klaren » , wordurch die
Frucht an den utei-um bevestiget , und sein eigenes
Leben , doch aber mitnichten ohne die Mutter , hat .
Ihre Ernährung aber bekommet sie durch die kla¬
ren » !» , als welche ein aus Puls - Blut - und Was¬
ser -Adern , Nerven und Drüsen zusammengesetzte
8ublisnr ist . Dann aus dem Bauch der Frucht
wachset die Nabel - Puls - Ader , und theilet sich in
viel Aeste . Mit dieser vermischen sich die aus dem
Grund des dtten hervorschieffende Puls - und Blut -
Adern / also , daß sowohl die Adern der Mutter , als
des Kindes einander entgegenkommen , und den
Mutter - Kuchen ausmachen . Hiermit gehet es nun
also zu : Das Mütterliche Geblüt gehet durch die
Puls - Adern zur klaren » , woselbst der LKylus ab¬
geschieden , und dem in die s>Ircen » m durch die Puls ,
Adern kommenden Geblüt des Kinds zur Nahrung
zugemenget wird ; Von wannen aus es alsobalo
durch die Adern in den Nabel , und in die Leber des '
Kinds zurückgehet , da unterdessen das in der kla¬
ren » gewesene Mütterliche Geblüt gleichfalls zurück
zur Hohl - Ader kommet . Und also verhalt es sich
mit der Ernährung des Kinds in Mutterleib . Wo¬
bey noch zu consicieriren vorfallet , wie daß der 6u -
xus menttruus nirgends anders seinen Ursprung her

E L hat,
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hat , als daß / da eine Frau nicht schwanger ist , ge¬
wisse Aeste der Puls - Adern durch den Anlaufs und
Nachdruck des Geblüts in Monars -Frist aus dem
Grund der Gebahr - Mutter hervor schieffen , welche
aber nach der Empfangnuß sich mit denen Adern
des Kinds vermengen , und den Mutter - Kuchen
( klacenrgm ) formiren . Alldieweil nun keine Frucht
zugegen , dahnen sich die ausgeschossene Aeste des ll -
reri so lang aus , bis sie zerreissen . Alsdann fliestet
das Geblüt heraus , und solcher Ausfluß dauret so
lang , biß sich die Puls - Adern wieder zusammen
ziehen .

Also lebt nun die Frucht von der Mutter , und
erwachset in Mutterleib aus einem Ey . Das Ey
aber wird von dem Weib im ovsno gezeuget , und
von dem cbylo und Nerven - Safst unterhalten .
Von derkormirungder Leibes - Theiledes Kindesin
Mutterleib ist ( wie oben schon erwähnet ) nichts zu
sagen übrig : Weil kizlpwA -usund andere mit ihme
schon durch das ^licrolcopium geossenbahret , daß
sich alle Glieder im Ey befinden , So darff man
astonun nicht mehr glauben , daß ein Glied ehender ,
als das andere , seinen Anfang nehme . Wann her¬
nach also die Frucht Kraffte genug hat , und deren
Glieder zu völliger Grösse gelanget, so , daß sie nun
diesen Karcker zu verlassen geschickt ist : So nahet
alsdann die Geburts - Stund herzu , das Kind be¬
weget, wendet und stürtzet sich , so daß endlich die
U - mbrznen , wormit das Kind umwunden , reisten ,
das Wasser ausfliestet, und die Wege schlüpfferigge¬
macht werden . Da empfindet alsdann die Mut¬
ter grosse Schmertzen . Nachdem nun das Weib

enlbun -
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entbunden , und die plscenrs mir heraus ist : So fol¬
get gemeiniglich viel Blut nach , welches feinen Ur¬
sprung hak von denen Puls - Lidern , die nach Ablö¬
sung der kUcemge noch einige Tage offen stehen , und
sbessen . Falsch ist es dieserwegen , so man vermeinet,
daß es nicht gut seye , wo nach der Geburt nicht viel
Blut mit ausfliestet«

5 t .
Das neu gebohrne Kind muß auch noch , biß es

Zahne bekommet , und die härtere Epenen verdauen
kan , durch die Mütterliche Milch ernähret werden .
Drrowegen muß die Mutter Brüste baden . Nach¬
dem - aber des Kindes Beine harter , und die Maus¬
lein staccker werden : fanget das Kind an zu gehen ,
und zu reden , biß endlich die Kindheu sich mU der
Jugend verändert , und ein Jüngling oder Jung¬
frau wird .

Und dieses seye in kurtzem Begriff gesagt voyLer
lhierlichm Haushaltung oder Oeconomii , sallnslis ,
da dann zum Beschluß noch gesraget wird :
Worinnen bestehet bann eigentlich die wahre Ge¬

sundheit des gantzen Me » schlichen Leibes ?
Antwort :

Erstlich bestehetdie Gesundheikda ' nnen , daßdie
fiüßige Theile , oder Feuchtigkeiten und Saffte des
gantzen Menschlichen Leibes in ordentlicher Vermi¬
schung , Dünne und Wärme ungehindert durch die
allersubtileste Röhrlein mit behöriger Geschwindig¬
keit circubren können .

Anderns , daß alle Gefäste und Röhrlein des
Santzen Menschlichen Leibes offen , unz - rbrochen , und
also wohlkroxorriomrt scheu , daß alle fiüßige Thei¬

le,
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le , Feuchtigkeiten und Saffte ungehindert ihren Dr «

cul - Lauff dardurch vollführen können . Die Unter¬

haltung derselben aber bestehet in einer vernünfftigen
Und richtigen viser .

Der Lbirui -Aus hat hier sonderlich zu reileÄl .

ren , daß bey seinen habenden Patienten nicht durch

eine unordentliche Oirr Gelegenheit gegeben werde

zu einer Verhinderung oder einem Stillstand , oder

doch wenigstens zu einer Unordnung in einigen Lei ,

des - Theilen der thierlichen Haushaltung , als

worauf gemeiniglich allerhand schwere Zufalle sich

unvermuthet hervorthun können .

KKKKKGKKKK « KOK « K «

dritter Mycil /
Von der

k ^ lHOI . 061 ^ ,
oder

Einer kirrtzelnKeorerischenBeschreib -
undBeträchtungvon des Menschlichen

Leibes Kranckheiten , Zufällen,
Alter und Tod .

-'O « k>s !

Nil

WlwL ',

Etzigang .
^Jr haben vorher in geliebter Kürtze sowohl

alle vesie als flüßige Theile Menlchlichen

, Leibes betrachtet , sonderlich aber , so viel

möglich , gesehen , welcher gestalten bey lebendigemLeib

j
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